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Ehrlich: Ich schreibe eigentlich nicht
auf so eine naturalistisch-realistische
Art und Weise, die ein paar Wochen
Dorf sofort in eine Beschreibung des
Dorflebens in einem Text verwurs-
tet. Das sind eher längere Prozesse,
in denen dann Einzelheiten, ver-
meintliche Kleinigkeiten in die Tex-
te Einzug finden, die vielleicht gar
nicht mal direkt auf das Dorf und
das Leben dort zurückgeführt wer-
den können.

Welche Themen haben Sie besonders
berührt?
Ehrlich: Mich berühren Fragen nach
den Möglichkeiten des Lebens mit-
einander, nach der Sehnsucht und
ihrem Ursprung, der Möglichkeit
der Liebe und der Unausweichlich-
keit des Hasses, nach Neid und
Großzügigkeit und ewiger Wieder-
kehr, nach Erbe, Ausbruch, Aufre-
gung, Schreiben und Veröffentlichen
als Teilhabe am großen Gespräch
über Vergangenheit und Zukunft.
Und dann diese schon erwähnten
Kleinigkeiten, die einem die Füße
wegziehen, weil all das in ihnen in
einer Geste oder etwas Weggeworfe-
nem auf eine Art geronnen und ver-
dichtet ist, die sich nie vollständig
beschreiben lassen wird.

Wie sind Sie mit den Menschen klar-
gekommen?
Ehrlich: Gut bis sehr gut.

Werden Sie in Fischen auch aus ihrem
jüngsten Roman lesen?
Ehrlich: Ich denke schon.

O Literat zu Gast: Roman Ehrlich be-
richtet im Rahmen des Allgäuer Litera-
turfestivals über seine Zeit als „Landgast-
schreiber“ am Donnerstag, 30. Sep-
tember, um 20 Uhr in der Fiskina in Fi-
schen. Karten gibt es in den Gästeinfor-
mationen der Hörnerdörfer, 08326/
3646-0, oder an der Abendkasse.

ausgebaute Nischen gibt, in denen
man sich vor diesen Widersprüchen
verschanzen kann, wie in der großen
Stadt.

Wie spiegelt sich das Dorfleben in Ih-
rem Schreiben wider?

Wunsch nach einer Art bewusstem
Wandel, den man optimistisch mit-
gestalten könnte, anstatt sich vor
ihm zu fürchten. Das lag für mich
gefühlt alles in seiner Wider-
sprüchlichkeit etwas offener da.
Vielleicht, weil es nicht so viele gut

Ehrlich: Das innere und äußere
Spannungsverhältnis der Bewohne-
rinnen und Bewohner des Ortes
zwischen Tradition und Geschichte,
Bewusstsein auch für die dunklen
Kapitel der Vergangenheit,
konservativen Impulsen und dem

Fischen Die Schwabenakademie Ir-
see hat heuer erstmals einen „Land-
gastschreiber“ eingeladen. Im
Frühjahr war der Schriftsteller Ro-
man Ehrlich in dem Ostallgäuer
Markt zu Gast. Ehrlich tauschte für
sechs Wochen das Leben in der Li-
teraturmetropole Berlin gegen den
Aufenthalt in einem Dorf mit gut
1500 Einwohnern. Persönliche Be-
gegnungen mit Menschen vor Ort
wurden ergänzt durch Exkursionen
mit Fachleuten in die nähere Umge-
bung. Am Donnerstag berichtet er
in Fischen von seinen Eindrücken.

Roman Ehrlich, geboren 1983 in
Aichach, aufgewachsen in Neuburg
an der Donau, studierte am Deut-
schen Literaturinstitut Leipzig und
an der Freien Universität Berlin. Er
hat bereits mehrere Bücher veröf-
fentlicht, zuletzt 2020 den Roman
„Malé“. Dort erzählt er von einer
bunt zusammengewürfelten Aus-
steigergruppe auf den Malediven,
die aufgrund des Klimawandels und
eines steigenden Meeresspiegels
dem Untergang geweiht sind. Mit
Roman Ehrlich sprach Veronika
Krull.

Von der Metropole aufs Land: Was
war für Sie am ungewohntesten?
Roman Ehrlich: Ich kenne das Land,
auch das bayrische, ja schon aus mei-
ner eigenen Kindheit und Jugend.
Das war jetzt kein Kulturschock für
mich. Aber klar: Das Gewohnte der
vergangenen Jahre war schon, dass
man aus der Haustür heraus und so-
fort in eine soziale Landschaft und
zwischenmenschliche Reizüberflu-
tung hineintritt. Da war es im extra-
heruntergefahrenen Corona-Irsee
schon sehr viel ruhiger. Weniger
Reize. Man hört dann ja manchmal
mehr von dem, was im eigenen Kopf
so vor sich hin meldet und murmelt.

Was hat Sie am meisten beeindruckt?

Zwischen Tradition und Wandel
Literatur Ein Allgäuer Festival bringt den Berliner Schriftsteller Roman Ehrlich nach Fischen. Er erzählt dort von

seinen Erlebnissen als „Landgastschreiber“ im Allgäu. Ein Spannungsverhältnis hat ihn dabei am meisten beeindruckt

„Das war jetzt kein Kulturschock für mich“: Schriftsteller Roman Ehrlich erzählt bei seinem Auftritt innerhalb des Allgäuer Lite-
raturfestivals in Fischen von seinen Erlebnissen als „Landgastschreiber“ im Ostallgäuer Irsee. Foto: Michael Disqué

stillleben zeugen. Dagegen ist die
ebenfalls sehr schöpferische Maria
Blanz diesmal nur mit einer Arbeit
„Hindelang im Mondlicht“ vertre-
ten und Christian Modersohn mit
Portraits und einem „Blick vom
Gailenberg zu den Hörnern“.

Mit präzisen Zeichnungen und
vor allem mit bezaubernden Tem-
pera-Bildern zweier spielender Kin-
der überrascht Heinrich Arrigo Flo-
rian Wittler.

O Öffnungszeiten: bis 8. Oktober mon-
tags bis freitags von 8.30 bis 12 Uhr
sowie donnerstags von 14 bis 18 Uhr.

Zweifellos gilt der Spät-Expres-
sionist Walter Jacob, (der unter an-
derem mit einem frühen Selbstbild-
nis oder „Kämpfenden Kühen“ sei-
ne Virtuosität unter Beweis stellt)
als „Star“ dieser Ausstellung. Aber
Ela Werner, die musisch Vielfältige
(Malerin, Poetin, Philosophin), de-
ren Mentor und Lebenspartner Ja-
cob wurde, hat viel von ihm gelernt
– und dennoch einen eigenständigen
ausdrucksstarken malerischen Duk-
tus entwickelt. Wovon hier zahlrei-
che markant konturierte, leuchten-
de Landschaftsimpressionen oder
anmutige zartaquarellierte Blumen-

nicht alles erfasst, katalogisiert oder
restauriert – aber eine repräsentati-
ve Auswahl „schrie“ geradezu nach
einer öffentlichen Präsentation im
„neuen spannenden Kontext“.

So geben sich derzeit bei „Kunst
im Rathaus“ unvergessene Ostrach-
taler Malergrößen wie Walter Jacob,
Ela Werner oder Maria Blanz ein
Stelldichein mit Florian Wittler,
Christian Modersohn und anderen.
„Bilder aus der Sonne“ ist diese
Ausstellung prägnant betitelt und
lädt kunstsinnige Rathaus-Besucher
zum Schauen, Staunen und Reflek-
tieren über zwei Stockwerke ein.

VON ROSEMARIE SCHWESINGER

Bad Hindelang Das einstige Hotel
Sonne in Bad Hindelang war nicht
nur eine Top-Adresse für gepflegtes
Wohnen und Speisen, sondern auch
ein Geheimtipp für Kunstfreunde.
Hingen doch überall an den Wänden
zahlreiche wertvolle Gemälde und
Zeichnungen bedeutender regiona-
ler oder auch noch unentdeckter an-
derweitiger Künstler. Im Frühjahr
konnte sich die Gemeinde aus der
Insolvenzmasse des Hotels eine Fül-
le dieser Werke und einige histori-
sche Aufnahmen sichern. Noch ist

Spielende Kinder, kämpfende Kühe
Kunst Werke bedeutender Künstler aus dem Hotel „Sonne“ sind in Hindelanger Rathaus zu sehen

Ein Bild aus der „Sonne“: Selbstportrait
von Walter Jacob, zu sehen im Rathaus
Hindelang. Foto: Rosemarie Schwesinger

Ein kühner Gedanke beflügelt
Klassik Das Jugendsinfonieorchester der Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft und des „Festivals der Nationen“ erntet
in Fischen stürmischen Beifall für ein Werk von Robert Schumann. Pianist Fazil Say ist Solist in einem Mozart-Konzert
VON KLAUS SCHMIDT

Fischen Am Anfang stand der kühne
Gedanke, doch er fand zunächst kei-
nen Anklang. Erst zehn Jahre später
und nach gründlicher Überarbei-
tung wurde Robert Schumanns Sin-
fonie in d-Moll 1851 zum Erfolg.
Und noch heute vermag sie die
Menschen mitzureißen. Das zeigte
das Konzert des Jugendsinfonieor-
chesters der Vereinigung der Baye-
rischen Wirtschaft (vbw) und des
„Festivals der Nationen“ bei seinem
Auftritt in Fischen. Dort beflügelte
das Werk die Musiker so hörbar,
dass sie für ihre Interpretation stür-
mischen Beifall ernteten.

Schon seit vielen Jahren spielt das
immer wieder neu zusammengefüg-
te Jugendorchester unter der Lei-
tung von Christoph Adt vor seinem
Auftritt in Bad Wörishofen in der
Fischinger Fiskina. Sogar im ver-
gangenen Jahr konzertierte es dort –
obwohl die Corona-Pandemie da-
mals nur eine sehr abgespeckte Be-

setzung zu ließ. Heuer – obwohl im-
mer noch das Covid-19-Virus gras-
siert – war trotz gewisser Einschrän-
kungen immerhin eine große Or-
chesterbesetzung möglich. Und von
der profitierte vor allem das zweite
Werk des Programms: Robert
Schumanns d-Moll-Sinfonie.

Eigentlich komponierte sie Ro-

bert Schumann nach seiner ersten
Sinfonie, doch in der endgültigen
Fassung rangiert sie als seine vierte,
als seine letzte. Von der Idee, die ihr
zugrunde liegt, ist sie die kühnste:
Robert Schumann strebte eine Sin-
fonie aus einem Guss an, eine Sinfo-
nie gleichsam in „einem Satze“,
oder besser, eine Sinfonie, in der die

traditionellen Teile der Form zu ei-
nem großen Ganzen verschmelzen.
Die Sätze gehen ineinander über,
wachsen gleichsam auseinander her-
vor und spannen einen weiten ge-
danklichen musikalischen Bogen.

Christoph Adt und sein Jugend-
sinfonieorchester laden dieses Werk
mit gewaltigen Emotionen und rie-
sigen Klangentfesselungen auf.
Schon der Auftakt kündigt Größtes
an. Und dabei wird es bleiben. Doch
die Welt der großen Gefühle, die
hier beschworen wird, ist zunächst
eine dunkle. Wie ein Raubtier ge-
bärdet sich das Orchester, faucht,
brüllt, spreizt seine Krallen. Ein
Mensch scheint Opfer seiner inne-
ren Dämonen zu werden. Erst all-
mählich keimen lichtere, hoffnungs-
vollere Gedanken auf – so etwa nach
einer klagenden Weise des Solocel-
los im zweiten Satz. Am Ende bricht
sich im Finale der Jubel Bahn. Doch
auch er kann den Beigeschmack ei-
nes wilden Taumels letztendlich
nicht ablegen.

Das Orchester jedenfalls läuft in
dieser Sinfonie zur Hochform auf,
deutet sie ganz aus dem jugendli-
chen Überschwang, ohne Differen-
zierungen zu vernachlässigen. Die-
ser romantische Geist strahlt auch
auf Wolfgang Amadé Mozarts Kla-
vierkonzert in A-Dur, KV 488, aus
– verstärkt durch die große Beset-
zung. Solist Fazil Say führt dagegen
das Werk immer wieder auf seinen
verspielt galanten Charakter zu-
rück, dem der Komponist nach Aus-
flügen ins Dramatisch-Sinfonische
hier eine neue Qualität, eine neue
gedankliche Tiefe gibt.

Sie offenbart sich vor allem im
langsamen Mittelsatz, einem Ada-
gio, das einer Opernarie gleicht, in
welcher der Pianist die Rolle des
Sängers übernimmt. Der Satz dringt
dabei nicht nur zu berührenden Mo-
menten vor, sondern lässt auch Platz
für feine burleske Akzente. Er lie-
fert so gleichsam das Gegenstück zu
Schumanns sinfonischem Monu-
ment.

Viel Applaus für die jungen Musiker: Das Vbw-Orchester gestaltet unter der Leitung
von Christoph Adt ein Sinfoniekonzert in Fischen. Foto: Gottfried Schwägerl

Blickpunkte

OBERSTDORF

Führung und Orgelkonzert
in St. Johannes Baptist
Eine Kirchenführung findet am
Mittwoch, 29. September, um 11
Uhr in der neu renovierten Oberst-
dorfer Pfarrkirche St. Johannes
Baptist statt. Treffpunkt ist vor dem
Hauptportal. Im Anschluss an die
Führung gibt es ein Orgelkonzert
mit Christof Krippendorf. (kls)

OBERSTAUFEN

Zwei Tenöre geben ein
Konzert im Kurhaus
Toni di Napoli und Pietro Pato tre-
ten als Duo „Tenöre 4 You“ am
Mittwoch, 29. September, um 20
Uhr im Kurhaus in Oberstaufen
auf. Das Konzert soll eine Mischung
aus ausgelassener Fröhlichkeit und
befreitem Singen sein, in dem
Künstler und Publikum zu einem
Chor verschmelzen. Gleichzeitig
präsentieren die beiden Tenöre ei-
nige Lieder in Pop-Klassik-Mi-
schung wie „Caruso“ oder „Vola-
re“ und versprechen eine Licht-
Show. Die beiden Tenöre arbeite-
ten bereits mit Künstlern wie Hel-
mut Lotti, Kim Fisher und dem
Filmorchester Babelsberg zusam-
men. Karten gibt es bei Oberstau-
fen Tourismus Marketing, Telefon
08386/9300-419. (kls)

Zwei Preisträger
bei „Musikfilmzeit“
Immenstadt Zwei Preisträger gibt es
beim Kurzfilm-Wettbewerb „Mu-
sikfilmzeit“, der im Immenstädter
Union-Filmtheater lief.

Den Preis der Jury hat der fran-
zösische Film „Ècoute-moi“ von
Françcois Hoskovec erhalten, erklärt
Festivalleiterin Birgit Kern-Hara-
symiw, „weil er es schafft, den Zu-
schauer auf magische Weise zu be-
rühren“. Der taubstumme Nathan
besucht regelmäßig Konzerte in der
Bar eines Freundes, und dort erlebt
er plötzlich ganz besondere Schwin-
gungen.

Der Publikumspreis geht an „Das
Probespiel“ von Guy Lichtenstein,
der seine Trophäe, den Filmzeit-
Blasi, und sein Preisgeld persönlich
vor Ort entgegennahm. Der israeli-
sche Filmemacher studiert an der
Filmakademie Wien. Sein Film
wurde inspiriert von einer befreun-
deten Musikerin. Seine Botschaft an
sie lautet: „Gehe deinen Weg und
lasse dich nicht davon abbringen.“

O Matinee: Beide Filme sind nochmals
am Sonntag, 3. Oktober, ab 11 Uhr im
Immenstädter Kino zu sehen – zusammen
mit den ausgezeichneten Werken der
anderen „Filmzeit“-Wettbewerbe.

FISCHEN

„Verstehen Sie Brass?“:
Open Air im Kurpark
„Verstehen Sie Brass?“ lautet die
Frage bei einem Open-Air im
Kurpark bei der Fiskina in Fischen
am Freitag, 1. Oktober, um 20 Uhr
(bei schlechtem Wetter im Kur-
haus). „Verstehen Sie Brass?“ ist
eine 2010 gegründete Ansammlung
von sieben jungen Blechbläsern,
die es sich zur Aufgabe gemacht ha-
ben, Blechblasmusik für alle Le-
benslagen unters Volk zu bringen.
Waghalsiges Trompeten-Solo oder
doch etwas Wohlklingendes von der
Tuba? Pop von Helene Fischer
oder doch was Geschmeidiges von
Ernst Mosch? Gesungene Klassi-
ker oder eigene Lieder zur Lage der
Nation? Das Programm bietet die
Antworten auf fast alle relevanten
Fragen des Lebens, versprechen
die Musiker. Der Eintritt ist frei.
Spenden sind erbeten. (kls)

OBERSTAUFEN

Musik mit Nella Zitzer
und Markus Kerber
Nella Zitzer (Orgel) und Markus
Kerber (Saxophon/Querflöte/
Klarinette) spielen „Zauberhafte
Melodien“ am Donnerstag, 30.
September, um 17 Uhr in der katho-
lischen Pfarrkirche St. Peter und
Paul in Oberstaufen. Dazu liest
Kurseelsorger Josef Hofmann me-
ditative Texte. (kls)


